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4 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE Nr. 28

riger, der Kopf wird aufrecht getragen, die

ganze Rasse steht dem heutigen Menschen schon
näher, während der Neandertaler immerhin noch
sehr an die Tierwelt erinnert. Diesen späteren
Urmenschen hat man nach dem Fundort des
Skeletts als Rasse von Aurignac bezeichnet.

Die zahllosen Funde in meist tieferen Schich-
ten der Erdkruste geben uns ein ungefähres
Bild von dem Leben des Menschen der Vorzeit,
von seinem kümmerlichen, stets bedrohten, ein-
zig auf Fristung des Daseins gestellten Leben.
Es ist sehr interessant, zu sehen, und zwar an
der Hand der Werkzeuge und des Geräts, wie
der Urmensch allmählich, den rohen Stein, den

er findet und als Waffe zum Kampf und zur
Jagd braucht, zweckmäßig und immer zweck-
mäßiger formen lernt. Wie er Knochen zu
Werkzeugen, Waffen oder Schmuck zu verarbei-
ten beginnt, sobald sein Auge sich in der Beob-
achtung geschult hat, sein Gedächtnis das Be-

obachtete aufbewahrt und sein langsam erwa-
chender Geist Ursache und Wirkung zu begrei-
fen beginnt.

Aber das war eine sehr allmähliche Entwick-
lung, deren Tempo sich erst beschleunigt, nach-
dem der Natur ein kleines Geheimnis nach dem
andern entrissen worden ist. Da geht es mit
Riesenschritten vorwärts. Der Urmensch ent-
deckt für sich das Feuer. Er entdeckt, daß der
Stein sich spalten läßt und daß Stein härter ist
als Holz. Er entdeckt, daß das Fell toter Tiere
wärmt, und daß man ihr Fleisch essen kann,
und daß es noch besser schmeckt, wenn man es

über dem Feuer röstet. Bald fertigt er, wahr-
scheinlich zum Zwecke der Zauberei, und zwar
des Jagdzaubers, Bilder-Zeichnungen an, die so

lebendig und wahr sind, daß sie uns heute ge-
radezu künstlerisch anmuten. Wir haben in
Felsenhöhlen eine Menge solcher Zeichnungen
gefunden.

Neben dem Skelett des Aurignacmenschen
liegt ein Muschelhalsband, das wir. als das
erste Zeichen dafür betrachten können, daß und
wie der Mensch dieser Altsteinzeit, wie wir ihn
auf Grund seiner Werkzeuge auch nennen, sei-

nen Körper zu schmücken liebte. Auch er ist
noch in erster Linie Jäger und Menschenfres-

ser, denn er verzehrt den Neandertaler, wo er
ihn, den roheren stärkeren siegreich bekämpft.
Aber er fertigt sich schon beachtenswert feine

Werkzeuge aus den Abschlägen der Feuerstein-
knolle an, die vor der «-Entdeckung» des Kno-
chens das einzige Material des Urmenschen

war.
Spätere Rassen kommen dann zu hochent-

wickelten Steinwerkzeugen zur Bearbeitung von
Elfenbein und Holz, zu Hausbau und Töpferei.
Sie sind aber schon eigentlich keine Urmenschen
mehr zu nennen, sondern sind vorgeschrittenere
Stufen, die sich ohne scharfe Grenzen, in stetem

Uebergang immer mehr auf den heutigen Men-
sehen zu entwickeln.

Der nach dem Schädelfunde im Neandertal r
konstruierte Kopf des Neandertalmenschen

VON DR. ERNST FRANCK

Durch die Urweltlandschaft, die von heute
zum Teil längst ausgestorbenen Pflanzen und
Geschöpfen, riesenhaften Reptilien belebt wird,
trottet ein seltsames Wesen. Es hat zwar einen
aufrechten Gang, aber mit seinem vorgestreck-
ten schnauzenartigen Kopf wirkt es doch wie
ein Geschöpf, das die niederen Hüllen, Aus-
sehen und Art der Tierheit noch nicht allzu
lange abgestreift hat. Das ist der Mensch der
Vorzeit, der vielleicht vor hunderttausend Jah-
ren, vielleicht vor fünfzigtausend Jahren unser
Vorfahr gewesen ist. Genau lassen sich diese
so weit zurückliegenden Zeiträume nicht be-
Ziffern.

Denkt man sich diesen Urmenschen nun so
wie er höchst wahrscheinlich ausgesehen hat —
plump, behaart, mit krummen Beinen und in
der mächtigen Pratze einen ungefügen Baumast
oder einen schweren Stein, seine zunächst ein-
zigen Waffen, denkt man sich ihn vorsichtig
und scharfäugig nach Feinden oder Jagdbeute
spähend, dann mag man sich wohl fragen:
Ist das ein Mensch oder ein Tier? Ein Mensch
oder ein Affe

Im Berliner Museum für vorgeschichtliche
Forschung kann man in großen Glassärgen
zwei fast vollständig erhaltene menschliche Ske-
lette liegen sehen. Die vorgeschichtliche For-
schung beschäftigt sich bekanntlich mit dem
Studium des Menschen in jener Zeit, von der
uns noch keine historische Ueberlieferung kün-
det, sondern aber die uns nur Funde aller Art:
Werkzeuge, Geräte, Waffen, Schmuck, Knochen-
reste und anderes Aufschluß geben. Die ge-
nannten Skelette wurden um die Mitte des vo-
rigen Jahrhunderts gefunden. Von den Skeletten
heutiger Menschen unterscheiden sie sich durch
die langen flachen Schädel, die zurückfliehen-
den Stirnen, die stark vorspringenden Wülste
über den Augen, das zurückweichende Kinn, die
starken Knochen und die kräftigen nach vorn
stehenden Kiefer und Zähne. Es sind also Ske-

Rekonstruktion dies Neandertalschädels nach Prof. Dr. Friedenthal im Berliner Museum für
Völkerkunde

lette von Menschen der Vorzeit, von Urmen-
sehen, die wir hier vor uns haben. Sie gehören
den frühesten europäischen Menschenrassen an,
die sich feststellen lassen.

Wir wissen, daß in dem letzten großen vor-
geschichtlichen Zeitabschnitt unserer Erde Eis-
Zeiten, das heißt Zeiten, in denen ein großer
Teil Europas unter einer Eisdecke lag, und
Zwischeneiszeiten, in denen die Vereisung wie-
der nach Norden zurückging, miteinander ab-
wechselten. Diese Urmenschen nun haben
wahrscheinlich in der vorletzten Eiszeit und zu
Beginn der letzten Zwischeneiszeit gelebt. Bei-
läufig gesagt, leben wir nach Ansicht vieler Geo-
logen gegenwärtig auch in einer Zwischeneis-
zeit und es ist nicht ausgeschlossen, daß der-
einst Europa wieder einer fortschreitenden Ver-
eisung anheimfällt.

Was waren diese Menschen der Vorzeit nun
für Geschöpfe? Schon die beiden erwähnten
Skelette gehören ganz verschiedenen Rassen,
einer früheren und einer späteren an. Weil
man das der früheren Rasse angehörige Skelett
in den Höhlen des Neandertals bei Düsseldorf
gefunden hat, bezeichnet man die Urmenschen
dieser Rasse als Neandertaler. Das spätere Ske-
lett ist zarter im Bau, schlanker und feinglied-

Eine andere Form des rekonstruierten Kopfes des Neandertalers
Zeichnungen von V. W. Krüger. — Phot. Mafjdorff
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